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Doppelspurausbau macht Riehen Angst
DerGemeinderat wehrt sich lautstark gegen die «Spaltung» desDorfs durch denAusbau der S-Bahn insWiesental.

Der Viertelstundentakt auf der
S-Bahnlinie 6 von Basel nach
Zell imWiesental ist seit Jahren
ein breit abgestütztes Wunsch-
szenario. Auch die Gemeinde
Riehen arbeitete an möglichen
Lösungen dafür mit. Doch nun
geht der Gemeinderat in den
Widerstandsmodusüber.Grund
dafür sind veränderteRahmen-
bedingungen. Weil der Zweck-
verbandWiesentalbahnvorhat,
das für 2024geplanteneueZen-
tralklinikum in Lörrach mit
einem zusätzlichen Halt zu be-
dienen, braucht es fürdieReali-
sierung des Viertelstundentak-
tes einen längerenAbschnittmit
einemDoppelspurausbau.

Geht esnacheinerMachbar-
keitsstudiedesZweckverbandes
Wiesentalbahn, soll derDoppel-
spurausbau mitten durch den
RiehenerOrtskernverlaufen. In
derursprünglichenVariantewar
derDoppelspurausbauzwischen
dem Badischen Bahnhof und
demBahnhofNiederholz inRie-
hen geplant. Dahinter stand
auchdieGemeindeRiehen,weil
beim dort bestehenden Bahn-
trasseegenügendPlatz für einen
AusbauvorhandenundderEin-

fluss auf den restlichen Verkehr
geringwäre.

Widerstandwohlauch
ausderBevölkerung
Für den Riehener Gemeinderat
kommt die neue Variante aber
nicht in Frage. Die Belastung
durch die Schliesszeiten der
Bahnschranken sei schonheute
mitdemHalbstundentaktander
Grenze des für den Verkehr Er-
träglichen, mahnte der für Mo-
bilität zuständige Gemeinderat
Daniel Hettich (LDP) an einer
extra einberufenenMedienkon-
ferenz.

Kommthinzu, dassderPlatz
zwischen Bettingerstrasse und
Inzlingerstrasse auf einem Ab-
schnitt von rundeinemKilome-
ter für einenDoppelspurausbau
gar nicht vorhanden wäre, da
das einspurige Bahntrassee in-
mittendurchHäuserzeilen, ent-
lang vonVelo- und Fussgänger-
wegen und einer Baumallee
schon heute stark eingeengt ist.

«Bei einemDoppelspuraus-
bau müssten sogar Private
Eigentum an den Bahnausbau
abgeben»,warntGemeindeprä-
sident Hansjörg Wilde (partei-

los). EinDoppelspurausbaumit-
tendurchdenhistorischenOrts-
kern würde das Dorf noch
stärker teilen, als es das Bahn-
trassee schon heute mit einer
Spur tut.

Arbeitendiedeutschen
GemeindengegenRiehen?
HansjörgWildeundDanielHet-
tich machten keinen Hehl dar-
aus, dass sie alles versuchen
werden,umdieseOptionzuver-
hindern. Hettich selber hat im

Grossen Rat bereits einen Vor-
stoss zum Thema eingereicht.
DerGemeinderat siehtdenKan-
ton Basel-Stadt in der Pflicht,
Riehen indieser Sache zur Seite
zu stehen.GeradeBau-undVer-
kehrsdirektorin Esther Keller
(GLP) sei diesbezüglich gefor-
dert.DerKanton sollmithelfen,
mögliche Alternativen zum
Doppelspurausbau durchsDorf
aufzuzeigen. Auch die schon
mehrfachgeprüfteTieferlegung
des Bahntrassees sei eine Op-

tion, wenn auch nicht die erste,
wieWilde zu bedenken gibt.

Der Riehener Gemeinderat
prüft zudem juristisch, wie die
Planungen verhindert werden
können. Auch die Basler Natio-
nal- und Ständeräte könnten
wennnötig insBoot geholtwer-
den,wennderKonflikt dasAus-
mass «Schweiz gegenDeutsch-
land» annehmenwürde.

Spielen die deutschen Städ-
te und Gemeinden entlang der
WiesentalbahnPowerplay,wird
es fürRiehensowieso schwierig.
Dass die Gemeinde im Zweck-
verband nur Gastmitglied ist,
zeigt, dass ihr Einfluss in dieser
Sache beschränkt zu sein
scheint.Deshalb fällt derWider-
standdesGemeinderats auch so
dezidiert aus. Die Botschaft ist
klar: «Wir sindweiterhinbereit,
an Lösungen für den Doppel-
spurausbaumitzuarbeiten.Aber
der jetzt angedachte Doppel-
spurausbau durch den histori-
schenDorfkern kommt nicht in
Frage.Die Lösung für denDop-
pelspurausbau muss für alle er-
träglich sein.»

Tobias Gfeller

Fährt mitten durch Riehen: Die S-Bahn 6. Bild: Kenneth Nars (28.9.2021)

Ohne Test kein Schullager
Basler Schulen verzichtenweiterhin auf dieMaskenpflicht, bekommen aber Schutzmassnahmen für Lager und neueCO2-Messgeräte.

Nora Bader

Zuerst die aktuelle Lage: Wäh-
rend sich nach den Sommerfe-
rien täglich rund 30 Kinder neu
mitdemCoronavirusansteckten,
hat sichdieSituationmittlerwei-
le etwas beruhigt. Derzeit ver-
zeichnet das Contact-Tracing
drei bis vier neue Fälle bei Kin-
dernproTag.

160 der insgesamt rund
25 000BaslerSchülerinnenund
SchülerbefandensichgemässEr-
ziehungsdepartement Basel-
Stadt am Stichtag der vergange-
nen Woche in Selbstisolation
oder Quarantäne. Damit liegt
dieserWertuntereinemProzent.
BeiLehrpersonen liegtderWert
aktuell noch tiefer: Von insge-
samt rund 3700 Lehrpersonen
befinden sich derzeit neun in
Selbstisolation oder in Quaran-
täne.

«Ein wichtiges Instrument,
um die Ansteckungswerte wei-
ter tief zuhaltenundAusbrüche
früh zuerkennen, sinddie repe-
titivenTests, die auf allenSchul-
stufen durchgeführt werden»,
soErziehungsdirektorConradin
Cramer am Mittwoch vor den
Medien.DankderTestskönnten
Infektionsketten unterbrochen
werden.Und:«Gruppenquaran-
tänengibt esnurnoch inEinzel-
fällen», so Cramer.

NeueCO2-Messgeräte
fürSchulzimmer
Der Aufwand für die Schul-
standorte, dieseTests zuorgani-
sieren, sei zugegebenermassen
zu Beginn sehr gross gewesen.
Mittlerweile habe sich das Sys-
tem eingespielt. So werden wö-
chentlich an den Volksschulen
rund 15 000 Schülerinnen und
Schüler getestet, bei denweiter-

führenden Schulen sind es
gegen 4000.

Zu reden gaben in letzter
Zeit immer wieder die CO2-
Messgeräte für die Basler Klas-
senzimmer. Die Schulleitung
des Münstergymnasiums etwa
hatte inEigenregie solcheGerä-
te gekauft. Das Erziehungs-
departementBasel-Stadt zeigte
sich damit nicht einverstanden,
weil so eine Ungleichbehand-
lung der Schulen stattfinde (die
bz berichtete).

Gestern liess das Erzieh-
ungsdepartementnunaufNach-
frage verlauten: Der Bestand
von 21 CO2-Messgeräten zur
Ausleihe wird auf 100 aufge-
stockt. Im Übrigen seien den
Basler Schulen schon vor der
Pandemie solche Messgeräte
zur Verfügung gestanden, so
Markus Ledergerber, Leiter des
Basler Kinder- und Jugendge-
sundheitsdiensts.

BaslerSchulenweiterhin
ohneMaskenpflicht
«Die Schutzkonzepte sind un-
verändertwichtig, umdieCoro-
nasituation an den Schulen in
Schachzuhalten»,hieltCramer
vor denMedien weiter fest. Be-
währthabe sichdieAbschaffung
derMaskentragpflicht imUnter-
richt.DazuCramer: «Derpäda-
gogische Gewinn dieser Mass-
nahme ist deutlich spürbar und
wird von Lehrpersonen sowie
SchülerinnenundSchülernglei-
chermassen begrüsst.»

Eine Anpassung gibt es hin-
gegenbeidenLager-Schutzkon-
zepten. Der Grund: Seit den
Sommerferien haben 25 Lager
stattgefunden,drei davonmuss-
ten wegen positiver Corona-
Testergebnisse abgebrochen
werden. «Dies war für alle Teil-

nehmenden frustrierend», so
Cramer.

Deshalb gilt neu für alle Er-
wachsenen sowie für die Schü-
lerinnen und Schüler eine Test-
pflicht vorLagerbeginn.Gemäss

Erziehungsdepartement gilt:
«Schülerinnen und Schüler, die
sich nicht testen lassen, besu-
chen während des Lagers den
regulärenUnterricht ineiner an-
deren Klasse.» Eine weitere

Massnahme der Basler Schulen
im Kampf gegen das Virus war
ein kurzzeitiges Angebot für
Schülerinnen und Schüler der
Sekundarstufe II, sich an soge-
nannten Walk-in-Tagen im

Impfzentrum impfen zu lassen.
Dieses Angebot konnte gemäss
Erziehungsdepartement bisher
an vier Tagen genutzt werden.
Insgesamthätten502Schülerin-
nen und Schüler an der Aktion
teilgenommen.Weiterenieder-
schwellige Impfangebote sind
gemässErziehungsdepartement
für nach den Herbstferien ge-
plant.Wie die Situation dann in
den Schulen und auch generell
aussehe, sei aktuell schwierig
einzuschätzen, so Markus Le-
dergerber.

Denn:RundzehnTagenach
denSommerferienwarenesge-
mäss Erziehungsdirektor Con-
radin Cramer noch über 400
Schülerinnen und Schüler, die
sich in Quarantäne befanden.
Der Schulbetrieb sei dadurch
aber nicht eingeschränkt wor-
den, sagteCramergestern.Und:
Oftmals hätten die Ansteckun-
gen in Familien stattgefunden,
wiedasContact-Tracinggezeigt
habe.

Nachrichten
Zirkussebleibenauf
derRosentalanlage

Die Rosentalanlage soll saniert
werden. Zu diesem Zweck hat
der Grosse Rat im Januar 2001
einen Kredit gesprochen. Dies
aber nur,wenn für dieGrosszir-
kusse, die auf dem Areal bisher
gastierten, ein Ersatzstandort
gefundenwird.Damit ein ange-
messenes Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis erreicht werden könnte,
müsste dieser Standort aber
auch für andereGrossveranstal-
tungennutzbar sein. Indenver-
gangenen Jahren wurden nun
diverseStandortegeprüft.Aller-
dings sei ein geeigneter Stand-
ort nicht umsetzbar. Damit das
Areal dennoch saniert werden
kann,hatderRegierungsratVor-
studien inAuftraggegeben. (bz)

E-Trottinett-Fahrer fährt
Frauumund flüchtet

Am Mittwochmorgen wartete
eine Fussgängerin an der Bus-
haltestelle Kannenfeldplatz auf
den Bus Nummer 50, als sie
plötzlich von einem E-Trotti-
nett-Fahrer umgefahren wurde
und stürzte. Wie die Kantons-
polizei amMittwochnachmittag
mitteilt, flüchtete der Fahrer,
ohne sich um die verletzte Frau
zu kümmern. (bz)

Kinder, die sich nicht testen lassen, dürfen nicht mit ins Schullager. Symbolbild: Dolores Rupa

«DieAbsage
derLagerwar
füralleTeil-
nehmenden
frustrierend.»

ConradinCramer
Basler Erziehungsdirektor


